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Altenpfleger 
werden
Für Berufsanfänger  
und Quereinsteiger
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Berufsbild
Ausbildung
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Arbeitsmarkt und Aussichten
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rbeitsplatz 
arantiert
In der Altenpflege fehlen  
tausende Fachkräfte. Schul-
abgänger und Quereinsteiger, 
die jetzt eine Ausbildung be-
ginnen, können sicher sein: 
Jobs gibt es mehr als genug.
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ltenpfleger werden dringend gesucht. 
Rund 10 000 Stellen sind laut Bun-

esagentur für Arbeit zurzeit unbesetzt. 
rognosen zufolge wird der Bedarf weiter 
teigen, denn die Zahl der Pflegebedürfti-
en wächst und wächst. Laut einer Studie 
er Bertelsmann Stiftung könnten im Jahr 
030 bis zu einer halben Million Vollzeit-
räfte in der Altenpflege fehlen. 

er beste Weg: Fachkraft Altenpflege
er in die Branche einsteigen möchte, hat 

ie Wahl zwischen verwirrend vielen Quali-
izierungen. Es gibt beispielsweise Schu-
ungen zum Pflegeassistenten, zum Pfle-
ehelfer oder zur Betreuungskraft. Etliche 
ereiten allerdings lediglich auf Helfer-
ätigkeiten vor, führen also nicht zu einem 
erufsabschluss (siehe Seite 7).
Der beste Weg in die Pflege ist der über 

ine Ausbildung oder Umschulung zur 
achkraft Altenpflege, umgangssprachlich 

eist Altenpfleger genannt. Sie dauert in 
er Regel drei Jahre, führt zu einem staat-

ich anerkannten Berufsabschluss und ist 
ie einzige Ausbildung in der Altenpflege, 
ie bundesweit einheitlich geregelt ist.

uereinsteiger sind gefragt
lte Menschen zu pflegen, ist keine leichte 
ufgabe. Weil viel zu wenig Schulabgänger 
iese Laufbahn einschlagen, wirbt der 
taat verstärkt um Quereinsteiger – Men-
chen also, die sich beruflich neu orientie-
en wollen. Besonderes Augenmerk liegt 
uf Personen, die es sonst auf dem Ausbil-
ungs- und Arbeitsmarkt eher schwer ha-
en: Arbeitslose und Ältere, Frauen nach 
  Altenpfleger werden 
der Familien- oder Pflegezeit und Migran-
ten. Stimmen die Voraussetzungen, kön-
nen sie die dreijährige Ausbildung zum Al-
tenpfleger als Umschulung absolvieren. 
Dann übernehmen die Arbeitsagenturen 
die Kosten. 

 Gesetz stärkt Aus- und Weiterbildung
Die Politik legt sich zurzeit kräftig ins Zeug, 
um den drohenden Fachkräftemangel in 
der Pflege einzudämmen. Im Dezember 
2012 starteten Bund, Länder und Branchen-
verbände die „Ausbildungs- und Qualifizie-
rungsoffensive Altenpflege“. Im Zuge des-
sen trat Mitte März 2013 ein Gesetz in Kraft, 
das berufliche Aus- und Weiterbildungen 
in der Altenpflege erleichtern soll.

Danach sind verkürzte Ausbildungen 
nun auch für ungelernte und gering quali-
fizierte Hilfskräfte möglich, vorausgesetzt, 
sie haben Erfahrungen in der Pflege. Bis-
lang war das nur bereits qualifiziertem 
Pflegepersonal vorbehalten, zum Beispiel 
Krankenschwestern. Das Gesetz regelt au-
ßerdem die Finanzierung von Umschulun-
gen neu. Die Arbeitsagenturen fördern nun 
statt bislang zwei die kompletten drei Um-
schulungsjahre, allerdings nur befristet bis 
Ende März 2016. 

Eins steht fest: Wer die Ausbildung oder 
Umschulung zur Fachkraft Altenpflege er-
folgreich abschließt, kann sicher sein, dass 
sich Pflegeeinrichtungen um ihn reißen 
werden. Die Aussichten auf einen sicheren 
Arbeitsplatz könnten kaum besser sein.

Im europäischen Ausland wird der Ab-
schluss allerdings nicht automatisch aner-
kannt, denn eine vergleichbare Ausbildung 
it Spezialisierung auf die Altenpflege 
ibt es in Europa nur noch in Österreich. 
er vorhat, in Zukunft in Frankreich, 

chweden oder Spanien zu arbeiten, sollte 
esser die Ausbildung zum Krankenpfleger 
bsolvieren. Diesen Berufsabschluss erken-
en alle Mitgliedsländer der EU an. 

eneralistische Ausbildung geplant
ie Altenpflege-Ausbildung steht ohnehin 
or einem Umbruch. Die Bundesregierung 
lant, die bisherigen Ausbildungen in der 
flege – zum Krankenpfleger, Kinderkran-
enpfleger und Altenpfleger – in einer Aus-
ildung bündeln. Die „generalistische Pfle-
efachkraft“ sei universeller und flexibler 
insetzbar, der Beruf attraktiver, heißt es in 
inem Eckpunktepapier von Bund und 
ändern zur Vorbereitung eines neuen 
flegeberufgesetzes. Wann das Gesetz kom -
en soll, stand bei Redaktionsschluss noch 

icht fest.

eitfaden als Orientierungshilfe
ieser Leitfaden will Schulabgängern und 
uereinsteigern in die Altenpflege Orien-

ierung geben. Auf den folgenden Seiten 
ollen wir Ihnen 
 den Beruf des Altenpflegers samt Wei-

erbildungsmöglichkeiten vorstellen (siehe 
eite 3),
 die wichtigsten Fragen rund um die Aus -

ildung beantworten (siehe Seite 4 bis 5),
 eine Übersicht über die Finanzierungs-
öglichkeiten geben (siehe Seite 6) 
 und zeigen, welche weiteren Einstiegs-

ualifizierungen in die Altenpflege es gibt 
siehe Seite 7). j
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Fachkraft Altenpflege – Berufsbild und Weiterbildung
Keine einfache 
Aufgabe
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Die Arbeit von Altenpflegern 
ist körperlich und emotional 
anstrengend und eher 
schlecht bezahlt. Wer auf-
steigen will, hat aber viele 
Entwicklungsmöglichkeiten.
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A ltenpfleger betreuen hilfsbedürftige 
ältere Menschen. Sie unterstützen sie 

zum Beispiel im Alltag, etwa bei der Kör-
perpflege, beim Essen und Anziehen, über-
nehmen aber auch therapeutische und 
medizinisch-pflegerische Aufgaben, etwa 
Verbände wechseln oder Medikamente ver-
abreichen.

Altenpfleger führen die Betreuung nicht 
nur durch, sie planen sie auch und doku-
mentieren den Pflegeprozess. Sie verfassen 
Pflegeberichte, verwalten Patientendaten 
und rechnen die Leistungen ab.

Viele mögliche Einsatzorte
Die Einsatzorte sind vielfältig: Altenpfleger 
arbeiten in Alten- und Pflegeheimen, in 
geriatrischen Kliniken oder auch bei ambu-
lanten Pflegediensten. Dann betreuen sie 
Ältere in ihren Privatwohnungen. 
Leitfaden Weiterbildung Juli 2013 
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Auch wenn viele Beschäftigte ihren Beruf 
als sinnvoll und erfüllend empfinden – 
leicht ist der Alltag nicht. Die Begegnung 
mit Leid, Sterben und Tod kann psychisch 
belasten. Die Arbeit strengt aber auch kör-
perlich an, denn die Patienten müssen an-
gehoben, umgelagert oder in den Rollstuhl 
gesetzt werden. Die Arbeitszeiten sind oft 
schwer mit dem Familienleben zu verein-
baren, da Schicht- und Wochenendarbeit 
die Regel sind.

Viele Arbeitnehmer klagen zudem über 
den hohen Zeitdruck in dem Beruf. In vie-
len Pflegeeinrichtungen wird die Personal-
decke zunehmend dünner. Die Folge: Im-
mer weniger Fachkräfte müssen immer 
mehr Pflegebedürftige versorgen.

Hinzu kommt der geringe Verdienst. Ei-
nen allgemein verbindlichen Tarifvertrag 
gibt es nicht. Öffentliche Träger, etwa Kom-
munen, wenden in der Regel den Tarifver-
trag für den öffentlichen Dienst (TVÖD) an. 
Ein Berufsanfänger verdient danach etwa 
1 800 Euro brutto, jemand mit 15 Jahren Er-
fahrung etwa 2 600 Euro. Einige private 
Träger haben einen eigenen Haustarifver-
trag. Kirchliche Träger vergüten meist nach 
eigenen Arbeitsvertragsrichtlinien. 

Die hohe Arbeitsbelastung hat eines zur 
Folge: Nicht jeder kann den Beruf über 
ahrzehnte bis zum Rentenalter ausüben. 
mso wichtiger ist es, per Weiterbildung 

echtzeitig die Weichen für andere Auf-
aben in der Pflege zu stellen.

An Entwicklungsmöglichkeiten bietet 
ie Altenpflege einiges: von der Spezialisie-
ung, etwa auf die „kultursensible“ Pflege 
lterer Menschen mit Migrationshinter-
rund, über berufsbegleitende Aufstiegs-
ortbildungen bis zum Studium der Pflege-
issenschaft (siehe Kästen unten). 
Mit Berufserfahrung und entsprechen-

er Weiterbildung können Altenpfleger 
ann zum Beispiel die Leitung eines Wohn-
ereichs oder Heims übernehmen, das Hy-
iene- oder Qualitätsmanagement einer 
inrichtung verantworten oder beim Medi-
inischen Dienst der Pflegekassen Men-
chen beraten, die einen Antrag auf Pflege-
eld gestellt haben. 

tudium auch ohne Abitur möglich
brigens: Altenpfleger, die studieren möch -

en, brauchen heute nicht mehr zwingend 
as Abitur oder die Fachhochschulreife. In 
llen 16 Bundesländern ist der Zugang zur 
ochschule auch mit einer abgeschlosse-
en staatlich anerkannten Berufsausbil-
ung und mehreren Jahren Berufserfah-
ung möglich. j
K
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ie Altenpflege bietet etliche Mög-
ichkeiten, sich per Weiterbildung zu 
pezialisieren – von der Pflege älte-
er Menschen mit Behinderung oder 
it Migrationshintergrund bis zur 
undversorgung. 

ipp: Überlegen Sie, in welche Rich-
ung Sie sich spezialisieren könnten, 
nd sprechen Sie mit Ihrem Arbeit-
eber. Kurse können Sie über www.
ursnet.arbeitsagentur.de suchen. 
Karriereweg 2
Aufsteigen

Wer beruflich aufsteigen möchte, 
kann sich per Aufstiegsfortbildung 
höher qualifizieren, etwa zum Fach-
altenpfleger. Dafür gibt es auch För-
dergeld: das Meister-Bafög. 
Tipp: Kurse finden Sie auf www.
kursnet.arbeitsagentur.de. Klicken 
Sie auf „Erweiterte Suche“. Geben 
Sie dann auf der Folgeseite bei Bil-
dungsbereich „Beruflicher Aufstieg“ 
ein, bei Bildungsziel „Altenpflege“.
arriereweg 3
tudieren

flegemanagement oder Gerontolo-
ie? Mehr als 50 Pflegestudiengän-
e werden zurzeit von Fachhoch-
chulen und Universitäten angebo-
en. Die meisten setzen den Schwer-
unkt auf Leitung und Management 
owie auf lehrende Tätigkeiten.  
ipp: Pflegestudiengänge können 
ie über die Datenbanken auf www.
ochschulkompass.de oder www.
tudienwahl.de suchen. 
Altenpfleger werden 3



Fachkraft Altenpflege – die Ausbildung im Überblick
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Altenpfleger ist ein staatlich 
anerkannter Berufsabschluss. 
Für die Ausbildung gelten  
daher klare Regeln — vom 
Aufbau bis zur Abschluss-
prüfung.
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eit 2003 ist die Ausbildung zum Alten-
pfleger bundesweit einheitlich gere-

elt. Grundlage ist das Altenpflegesetz, das 
um Beispiel die Struktur der Ausbildung 
nd die Inhalte festlegt. Trotzdem läuft die 
usbildung mit staatlich anerkanntem Ab-
chluss nicht überall gleich ab, denn die 
urchführung des Gesetzes fällt in die Ver-

ntwortung der Bundesländer.
Die wichtigsten Fragen und Antworten 

und um die Ausbildung.

ann jeder Altenpfleger werden?
rundsätzlich schon. Wer gern mit älteren 
enschen zu tun hat und körperlich wie 

motional belastbar ist, bringt grundsätz-
ich gute Voraussetzungen für die Arbeit 

it. Bewerber müssen auf jeden Fall ge-
undheitlich geeignet sein. Das müssen sie 

it einem aktuellen Gesundheitszeugnis 
achweisen. 
Außerdem müssen die schulischen Vo-

aussetzungen stimmen. Laut Altenpflege-
esetz ist ein Realschulabschluss oder eine 
ndere abgeschlossene zehnjährige Schul-
ildung notwendig. Eine Alternative sind 
in einfacher Hauptschulabschluss und ei-
e mindestens einjährige Ausbildung als 
ranken- oder Altenpflegehelfer oder eine 

onstige zweijährige Berufsausbildung.

ür wen ist die Ausbildung etwas?
egen der großen Nachfrage nach Fachkräf-

en ist die Ausbildung längst nicht mehr nur 
twas für Schulabgänger. Auch Querein-
teiger sind sehr gefragt: Menschen also, 
ie sich beruflich neu orientieren und eine 
mschulung machen wollen, zum Beispiel 
  Altenpfleger werden 
Frauen nach der Familienzeit, Arbeitslose 
und Ältere. Auch Migranten werden gern 
genommen, wenn sie gute Deutschkennt-
nisse vorweisen können.

Wie lang dauert die Ausbildung?
Die Ausbildung dauert in Vollzeit drei Jah-
re. Sie ist aber auch in Teilzeit möglich und 
kann sich dann bis zu fünf Jahre strecken. 

Wer bereits in einem verwandten Beruf 
qualifiziert ist, Krankenschwestern zum 
Beispiel, kann je nach Vorkenntnissen die 
Ausbildung um bis zu zwei Jahre verkür-
zen. Seit März 2013 haben auch ungelernte 
und geringqualifizierte Hilfskräfte mit Er-
fahrungen in der Pflege diese Option: 
Wenn sie bereits zwei Jahre Vollzeit in einer 
ambulanten oder stationären Pflegeein-
richtung gearbeitet haben, dürfen sie die 
Ausbildung um bis zu ein Jahr verkürzen. 

Wie ist die Ausbildung aufgebaut?
Die Ausbildung besteht aus zwei Teilen: ei-
nem schulischen und einem praktischen. 
Insgesamt umfasst die Ausbildung 4 600 
Stunden. Der Schwerpunkt liegt mit 2 500 
Stunden auf der praktischen Ausbildung, 
der Rest entfällt auf den schulischen Teil. 
Schule und Praxis wechseln sich meist in 
mehrwöchigen Blöcken ab. 

Gibt es feste Termine für den Start?
Der Ausbildungsbeginn ist von Bundes-
land zu Bundesland unterschiedlich. Eini-
ge Länder richten sich nach dem Start des 
Schuljahres, andere legen keine festen Zeit-
punkte fest. Sprich: die Berufsfachschulen 
für Altenpflege haben freie Wahl, was den 
Start betrifft. Achtung: Teilzeit- und Voll-
zeitausbildungen bei einem Anbieter be-
ginnen manchmal zu unterschiedlichen 
Zeitpunkten. 

Wo findet der Unterricht statt?
Der schulische Teil findet an Berufsfach-
schulen für Altenpflege statt, auch Alten-
pflegeschulen genannt. Getrennte Klassen 
für Erstauszubildende und Umschüler gibt 
s in der Regel nicht. Jüngere und Ältere ler-
en also gemeinsam. 
Schule bedeutet übrigens nicht nur Theo-

ie. Es gibt auch praktischen Unterricht. Da 
ben die Schüler zum Beispiel, wie sie 
chlaganfallpatienten lagern oder wie sie 

emanden richtig in einen Rollstuhl setzen. 
ie Altenpflegeschulen tragen in der Regel 
ie Gesamtverantwortung für die Ausbil-
ung. Bundesweit gibt es rund 650 Berufs-
achschulen für Altenpflege. 

o wird der praktische Teil gelernt?
ie Praxis lernen die Azubis in stationären 
der ambulanten Pflegeeinrichtungen, zum 
eispiel in einem Pflegeheim oder bei ei-
em ambulanten Pflegedienst. Mit ihnen 
chließen sie auch den Ausbildungsvertrag 
b. Da die Auszubildenden aber viele ver-
chiedene Einsatzfelder kennenlernen sol-
en, finden Teile der Ausbildung auch in an-
eren Einrichtungen statt, etwa in einer 
eriatrischen Klinik oder einem Hospiz. 

as sind Inhalte der Ausbildung?
ie Schüler lernen zum Beispiel, wie sie die 
flege alter Menschen planen, durchfüh-
en und dokumentieren, wie sie bei der me-
izinischen Diagnostik und Therapie mit-
irken und wie sie alte Menschen bei der 

agesgestaltung unterstützen.

ie sieht die Abschlussprüfung aus?
ie Kandidaten müssen drei Klausuren 
on jeweils 120 Minuten Dauer schreiben 
nd eine etwa halbstündige mündliche 
rüfung absolvieren. In der ausbildenden 
inrichtung findet außerdem noch eine 
raktische Prüfung statt. 

üssen Azubis Kirchenmitglied sein?
ei konfessionell gebundenen Pflegeein-
ichtungen kann es sicher nicht schaden, 
orab nachzufragen. Dort ist es in der Regel 
rwünscht, dass Bewerber für eine Ausbil-
ung irgendeiner Konfession angehören. 
as muss aber nicht die der Schule oder 
flegeeinrichtung sein. 
Leitfaden Weiterbildung Juli 2013



I
s
v
s
B
t
v
s
d
d
a
B
S
T
s
w
t
s
n
k
n

A
c
s
B
A
e
d
s
E
R
u
„
d
t
f
m
I

B
r
b
s
b
b
r
e
s
u
g
l
d
t
(

A

R

Wer muss Schulgeld zahlen?
Erstauszubildende müssen in einigen Bun-
desländern ein Schulgeld zahlen. Meist 
liegt das bei etwa 125 Euro im Monat. Um-
schüler zahlen kein Schulgeld. Bei ihnen 
übernehmen die Arbeitsagenturen die Fi-
nanzierung. Dazu gehören auch Kosten 
zum Lebensunterhalt (siehe Seite 6).

Was steht im Ausbildungsvertrag?
Das Altenpflegegesetz legt fest, was im Aus-
bildungsvertrag mindestens stehen sollte. 
Dazu gehören zum Beispiel die wöchentli-
che Arbeitszeit, die Zahl der Urlaubstage 
im Jahr und die Kündigungsbedingungen.

Wieviel verdienen Auszubildende?
Laut Altenpflegegesetz sollen die Träger 
der praktischen Ausbildung eine „ange-
messene“ Vergütung zahlen. Die kann un-
terschiedlich hoch ausfallen – je nachdem, 
ob die jeweilige Pflegeeinrichtung nach Ta-
rif zahlt oder nicht. Auszubildende im öf-
fentlichen Dienst verdienen zum Beispiel 
laut dem dort geltenden Tarifvertrag 
(TVÖD) zwischen 700 und 880 Euro brutto 
im Monat. Private Träger haben oft Haus-
tarifverträge oder vereinbaren Vergütun-
gen individuell. 
Leitfaden Weiterbildung Juli 2013 
Umschüler erhalten keine Vergütung vom 
Träger der praktischen Ausbildung. Sie be-
kommen dafür Leistungen zum Lebens-
unterhalt von ihrer Arbeitsagentur (siehe 
auch Seite 6).
Tipp: Sollte die Arbeitsagentur die För-
derung der Umschulung ablehnen, lassen 
Sie sich dies schriftlich bestätigen und 
wenden Sie sich damit an die Berufsfach-
schule Ihrer Wahl. Wird ein Platz für die 
praktische Ausbildung gefunden, können 
Sie unter Umständen einen regulären Aus-
bildungsvertrag bekommen. 

Sind auch Schichtdienste zu leisten?
Ja, denn Früh-, Spät- und Nachtschichten 
sind nun mal üblich in der Pflege. Da müs-
sen auch die Azubis ran. Manchmal fallen 
auch Wochenenddienste an. 

Was ist die Berufserlaubnis?
Altenpfleger darf sich nicht jeder nennen. 
Diese gesetzlich geschützte Berufsbezeich-
nung dürfen nur Personen führen, denen 
die Erlaubnis dazu erteilt wurde. Wer also 
als Altenpfleger arbeiten möchte, muss 
nach bestandener Prüfung die Berufser -
laubnis bei der zuständigen Landesbehör-
de beantragen. j
usbildungsplatz finden
ichtig bewerben

nformieren: Interessierte sollten 
ich über Beruf und Ausbildung so 
iele Informationen wie möglich be-
chaffen. Ansprechpartner sind die 
erufsfachschulen. Ein Test der Stif-

ung Warentest zeigte aber, dass 
iele Schulen sich weigern, Interes-
ierte zu beraten. Eine Alternative ist 
as Portal www.altenpflegeausbil
ung.net, das neben Informationen 
uch die Möglichkeit individueller 
eratungen am Telefon bietet. Im 
chnelltest haben die Berater un sere 
estpersonen mal besser, mal 
chlechter beraten, abgewimmelt 
urde aber niemand (siehe www.

est.de/schnelltest-altenpflege). Ver-
uchen Sie außerdem, mit erfahre-
en Altenpflegern ins Gespräch zu 
ommen. Auch ein Praktikum in ei-
em Pflegeheim kann sinnvoll sein. 

usbildungs- und Schulplatz su-
hen: Auszubildende müssen sich 
owohl einen Schulplatz an einer 
erufsfachschule als auch einen 
usbildungsplatz bei einer Pflege-
inrichtung suchen. Eine Schule fin-
et man zum Beispiel über die Web-
eite www.altenpflegeausbildung.net. 
infach in der oberen Reihe auf den 
eiter „Altenpflegeschulen“ klicken 
nd in der folgenden Ansicht auf 
Überblick Altenpflegeschulen“. Bei 
er Suche nach einer Pflegeeinrich-
ung helfen in der Regel die Berufs-
achschulen. Meist kooperieren sie 

it Pflegeeinrichtungen und können 
nteressierten Adressen nennen. 

ewerben: Schulen und Pflegeein-
ichtungen führen getrennte Bewer-
ungsverfahren durch, deshalb müs-
en Bewerber ihre Unterlagen an 
eide Stellen schicken. Zur Bewer-
ung gehören Anschreiben, tabella-
ischer Lebenslauf, Zeugniskopien, 
in Attest vom Hausarzt, das die ge-
undheitliche Eignung bescheinigt, 
nd unter Umständen die Bescheini-
ung über ein Praktikum. Umschü-

er benötigen zusätzlich die Zusage 
er Arbeitsagentur, dass sie die Kos-
en der Umschulung übernimmt 
siehe auch Seite 6).
Altenpfleger werden 5



Welche Fördermöglichkeiten es gibt
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eld vom 
taat
Wer sich zum Altenpfleger 
qualifizieren möchte, kann 
Fördergelder vom Staat be-
kommen. Ansprechpartner 
sind häufig die Arbeitsagen -
turen vor Ort.
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inanzspritzen gibt es nicht nur für Erst-
auszubildende und Quereinsteiger. 

uch ungelernte Hilfskräfte, die bereits in 
iner Pflegeeinrichtung arbeiten, können 
ördergelder bekommen, um einen Berufs-
bschluss nachzuholen.

ür Erstauszubildende: Bafög
as ist das? Das Kürzel Bafög steht für 

undesausbildungsförderungsgesetz. Es re -
elt die staatliche Unterstützung von Schü-

ern und Studenten in Deutschland.
er wird gefördert? Erstauszubildende 

um Altenpfleger können Schüler-Bafög 
ekommen. Nur in Ausnahmen dürfen sie 
ei Beginn der Ausbildung älter als 30 sein. 
er ist Ansprechpartner? Das zustän-

ige Amt für Ausbildungsförderung am 
ohnort der Eltern. Der Antrag ist schrift-

ich auf dafür vorgesehenen Formularen 
u stellen. Das Amt prüft dann, ob ein An-
pruch auf Bafög besteht. 

as wird gefördert? Leistungen nach 
em Bafög gibt es für den Lebensunterhalt 

zum Beispiel Ernährung, Unterkunft, Be-
leidung) und für die Ausbildung (zum Bei-
piel Lehrbücher und Fahrtkosten). Das 
afög wird für die gesamte Dauer der Aus-
ildung gezahlt.
ie hoch ist das Bafög? Die Leistung 

ird individuell berechnet. Es gibt pau-
chale Bedarfssätze, auf die eigenes Ein-
ommen, das Vermögen des Schülers sowie 
as Einkommen seines Ehepartners und in 
er Regel auch seiner Eltern angerechnet 
erden. Der Förderhöchstsatz liegt zurzeit 
ei 670 Euro. Das Bafög für Schüler muss 
icht zurückgezahlt werden. 
  Altenpfleger werden 
Für Erstauszubildende: BAB
Was ist das? Das Kürzel steht für Be-
rufsausbildungsbeihilfe. Diese För-
derung der Arbeitsagenturen soll 
Azubis während der Ausbil-
dung unterstützen.
Wer wird gefördert?
 Erstauszubildende, 
die während der Ausbildung 
nicht bei ihren Eltern wohnen können, weil 
der Betrieb zu weit weg von zuhause ist. 
Wer über 18 oder verheiratet ist oder ein 
Kind hat, kann die Beihilfe auch bekom-
men, wenn er in der Nähe seiner Eltern lebt.
Wer ist Ansprechpartner? Die Agentur 
für Arbeit am neuen Wohnort. Dort ist der 
Antrag zu stellen, und zwar am besten vor 
Beginn der Ausbildung. 
Was wird gefördert? Es gibt Unterstüt-
zung zum Lebensunterhalt. Außerdem er-
statten die Arbeitsagenturen Fahrtkosten, 
Kosten für monatliche Heimfahrten, für 
Arbeitskleidung oder Kinderbetreuung.
Wie hoch ist die Beihilfe? Sie wird für je-
den individuell errechnet. Die Höhe richtet 
sich nach der Art der Unterbringung und 
dem Einkommen des Azubis, das voll mit 
angerechnet wird. Auch das Einkommen 
der Eltern und des Ehepartners wird mit 
berücksichtigt, sofern es bestimmte Frei-
beträge übersteigt. Wer wissen will, wie 
hoch die Beihilfe voraussichtlich sein wird, 
kann den BAB-Rechner auf www.babrech
ner.arbeitsagentur.de nutzen.

Für Quereinsteiger: Bildungsgutschein
Was ist das? Der Bildungsgutschein ist ei-
ne Zusage der Arbeitsagentur, dass sie die 
Kosten für die Umschulung übernimmt. 
 Wer wird gefördert? Quereinsteiger, die 
arbeitslos oder von Arbeitslosigkeit be-
droht sind. Sie können die Ausbildung zum 
Altenpfleger als Umschulung absolvieren. 
Wer ist Ansprechpartner? Die Agentur 
für Arbeit am Wohnort. Sie prüft, ob der 
Anwärter die Voraussetzungen für die Um-
schulung erfüllt. Ist das der Fall, stellt sie 
den Bildungsgutschein aus. Damit sucht 
ich der angehende Altenpflege-Umschü-
er dann einen Umschulungsplatz.

as wird gefördert? Die Arbeitsagentu-
en zahlen Leistungen zum Lebensunter-
alt und übernehmen die kompletten Um-
chulungskosten. Dazu gehören zum Bei-
piel Lehrgangs- und Fahrtkosten. Seit 
pril 2013 fördern die Arbeitsagenturen 

tatt bislang zwei die kompletten drei Um-
chulungsjahre. Die Neuregelung ist aber 
is Ende März 2016 befristet.

ür Geringqualifizierte: WeGebAU
as ist das? Ein Förderprogramm der 

undesagentur für Arbeit. Das Kürzel steht 
ür Weiterbildung Geringqualifizierter und 
eschäftigter älterer Arbeitnehmer in Un-
ernehmen. 

er wird gefördert? Im Fokus des Pro-
ramms stehen ungelernte Beschäftigte in 
leinen und mittleren Betrieben. Wer be-
eits in einer Pflegeeinrichtung arbeitet, 
um Beispiel als Hilfskraft ohne Berufs-
bschluss, kann sich so zum Altenpfleger 
eiterbilden. Gefördert werden nur Per-

onen, die von ihren Arbeitgebern für die 
auer der Qualifizierung unter Fortzah-

ung ihres Entgelts freigestellt werden. 
er ist Ansprechpartner? Die Arbeits-

genturen am Ort des Betriebes.
as wird gefördert? Die Arbeitsagentu-

en tragen die Kursgebühren teilweise oder 
omplett. Auch ein Zuschuss zu den übri-
en Ausgaben der Weiterbildung, zum Bei-
piel Fahrtkosten, ist möglich. Unter be-
timmten Voraussetzungen erhalten die 
rbeitgeber auch Lohnkostenzuschüsse. j
Leitfaden Weiterbildung Juli 2013



Weitere Qualifizierungen für Einsteiger
Alternativen  
zum Altenpfleger
M
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Drei Jahre dauert die Aus-
bildung zur Fachkraft Alten-
pflege. Kürzere Qualifizierun-
gen gibt es zwar, aber nicht 
alle führen auch zu einem 
Berufsabschluss. 
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D ie Ausbildung zur Fachkraft Alten-
pflege ist zwar der beste Weg in die Al-

tenpflege, aber nicht der einzige. Wer in die 
Branche einsteigen möchte, kann auch ei-
ne der sehr vielen kürzeren Qualifizierun-
gen wählen. Doch aufgepasst: In etlichen 
Kursen qualifizieren sich die Teilnehmer 
nur für eine Hilfstätigkeit. Einen Berufs-
abschluss erhalten sie nicht. 

Zu einem staatlich anerkannten Berufs-
abschluss führen neben der dreijährigen 
Ausbildung zur Fachkraft Altenpflege auch 
die Ausbildungen zum Pflegeassistenten 
und zum Sozialassistenten. Diese Ausbil-
dungen sind bundesweit nicht einheitlich, 
sondern in jedem Land anders geregelt und 
können etwa in Dauer und Bezeichnung 
variieren. Ein Überblick.

Pflegeassistent
Berufsbild: Pflegeassistenten in der Alten-
pflege betreuen und versorgen Ältere. In 
der so genannten Grundpflege – dazu zäh-
len zum Beispiel Körperpflege und Ernäh-
rung – arbeiten sie selbstverantwortlich. In
 der Behandlungspflege – da geht 
es zum Beispiel um das Ver-
abreichen von Medika-
menten nach ärztlicher 
Verordnung – sind sie 
unter Aufsicht tätig.
Synonyme: Altenpflege -
helfer, Gesundheits- und Pflegeassistent, 
Gesundheits- und Krankenpflegehelfer, 
Pflegefachhelfer, Alltagsbetreuer, Sozial -
betreuer.
Dauer: 12 bis 24 Monate.
Abschluss: Landesrechtlich geregelter, 
Leitfaden Weiterbildung Juli 2013 
staatlich anerkannter Abschluss. Verkürzt 
die Altenpflege-Ausbildung um ein Jahr. 
Einkommen: Etwa 1 850 bis 2 020 Euro 
monatliches Bruttogehalt, je nach Tarifver-
trag und Erfahrung. Es gibt große regionale 
Unterschiede.
Voraussetzungen: Hauptschulabschluss, 
körperliche Belastbarkeit, Mindestalter  
16 Jahre, oft ein Praktikum. 
Ausbildungsstätten: Berufsfachschulen.
Besonderheit: Die noch relativ neue zwei-
jährige Ausbildung zum Pflegeassistenten 
soll die einjährige zum Altenpflegehelfer 
in allen Bundesländern ablösen. In Ham-
burg, Schleswig-Holstein und Niedersach-
sen gibt es sie bereits. 

Sozialassistent
Berufsbild: Sozialassistenten erledigen 
verschiedene sozialpflegerische, pädago-
gisch-betreuende und hauswirtschaftliche 
Aufgaben. Sie unterstützen hilfsbe dürftige 
enschen im Alltag, alte Personen, aber 
uch Kinder oder Behinderte. Sie kaufen 
in, bereiten Mahlzeiten zu, kümmern sich 
m den Haushalt, helfen beim Ankleiden 
nd spielen mit den zu Betreuenden. In der 
egel arbeiten sie mit einer Fachkraft wie 
inem Altenpfleger oder Erzieher zusam-

en und sind sowohl im stationären als 
uch im ambulanten Bereich tätig. 
ynonyme: Alltagsbetreuer, Sozialhelfer.
auer: 2 Jahre für Personen mit Realschul-

bschluss, 3 Jahre für Personen mit Haupt-
chulabschluss.
bschluss: Landesrechtlich geregelter, 

taatlich anerkannter Abschluss.
inkommen: Etwa 2 200 bis 2 400 Euro 
onatliches Brutto, je nach Tarifvertrag. 
oraussetzungen: Mindestens Haupt-
chulabschluss und sozial-pflegerische 
ei gung. 
usbildungsstätten: Berufsfachschulen.
esonderheiten: In Bremen, Hamburg 
nd Schleswig-Holstein gibt es nur wenige 
der gar keine Ausbildungsangebote. 
ipp: Eine Übersicht über Qualifizierun-
en ohne Berufsabschluss finden Sie auf 
ww.test.de, Stichwort „Wildwuchs im 
urs angebot“. j
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Weiterbildungstests 
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auf einen Blick
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Arbeitstechniken
pp Selbstmanagement (ST) 2011...........................
ernportal Pink University (ST) 2012.........................
räsentationstechniken ................................. (T) 2009
tressmanagement Kurse (T) 2009...........................
astaturschreiben Lernprogramme (T) 2011.............
eitmanagement
Audio-CDs, Lernsoftware, Onlinekurse  (MÜ) 2009.
Bücher (T) 2010.......................................................
Kurse (T) 2009.........................................................

Bewerbung
ewerbung
Kurse (T) 2008.........................................................
Lernsoftware (T*) 2008...........................................
Ratgeber (T*) 2008.................................................
uden zu Einstellungstests......... (ST) 2011..............
nline-Bewerbungstrainer der  
undesagentur für Arbeit (ST) 2010..........................

Computer
xcel Kurse (T) 2010..................................................

T-Zertifikate............................... (MÜ) 2012.............
utlook Kurse (T) 2010.............................................

Existenzgründung
eratung für Existenzgründer (T*) 2008...................
ründerportale (T) 2009............................................
eminare für Existenzgründer (T*) 2012...................

Fremdsprachen
nglisch
Apps Vokabeltrainer (T) 2011..................................
Fernunterricht (T) 2008...........................................
Sprachkurs von Langenscheidt (ST) 2013...............
Sprachreisen für Erwachsene (T) 2008...................
Zertifikate für Anfänger... (MÜ) 2012......................
Zertifikate für Fortgeschrittene. (MÜ) 2012............
ernportal Papagei TV (ST) 2012...............................
panisch
Fernunterricht (T) 2008...........................................
Sprachreisen für Erwachsene (T) 2008...................
prachspiele (T) 2012................................................
irtschaftsenglisch

Kurse (T) 2010.........................................................
Lernsoftware + Onlinekurse (T*) 2010....................
Sprachreisen (T) 2010.............................................
  Altenpfleger werden 
Gesundheit / Wellness
Altenpflege für Quereinsteiger... (MÜ) 2011.............
Beratung Altenpflege-Ausbildung (T) 2013...............

Orientierung
Berufsfindung Kurse (T) 2008...................................
Karriereratgeber (T) 2008..........................................
Qualitätsmanagementsysteme (MÜ) 2008................
Weiterbildungsberatung (T*) 2011...........................
Weiterbildungsdatenbanken (T*) 2011.....................
Weiterbildungsdatenb. Springest  (ST)  2012.............

Pädagogik
Ausbildung der Ausbilder. (T) 2008...........................
Onlinetrainer Kurse (T) 2011.....................................

Soft Skills
Businessknigge Kurse (T) 2011.................................
Flugangst Seminare....................... (T) 2012.............
Konfliktmanagement
R Bücher (T*) 2010.....................................................
R Kurse (T*) 2009.......................................................
Kreativitätstechniken Kurse  (T) 2013........................
Mitarbeiterführung Kurse (T) 2009............................

Technik
Gebäude-Energieberater (T) 2011.............................

Wirtschaft / Marketing
Betriebswirtschaft
R Abschlüsse (MÜ) 2010............................................
R Fernunterricht (T*) 2011.........................................
R Kurse BWL und EBC*L (T) 2010.............................
R Planspiele (T) 2010..................................................
Buchhaltung Kurse (T) 2010......................................
Immobilienmakler Kurse (MÜ) 2011.........................
Mediator-Qualifizierung (MÜ) 2013...........................
Social-Media-Marketing Kurse (T*) 2012..................

Checklisten
Was ein guter Kurs bieten muss:
R Buchführung (ID) 2010...........................................
R Business Englisch (ID) 2010....................................
R Flugangst.................................... (ID) 2012.............
R Konfliktmanagement (ID) 2009...............................
R Mediations-Ausbildung (ID) 2013...........................
R Outlook (ID) 2010....................................................
ngegeben sind die Suchworte 
ür die Seite www.test.de.

bkürzungen:
  =  Test
T  =  Schnelltest 

D  =  Infodokument 
Ü  =  Marktübersicht 

it * gekennzeichnet sind die Themen, zu denen 
s bereits mehrfach eine Unter suchung gab. Ge-
annt ist in diesem Fall nur die neueste Veröffent -

ichung.

Leitfäden

urz und knapp auf sechs bis acht Seiten infor -
ieren die Leit fäden der Stiftung Warentest über 

hemen beruflicher Weiterbildung, zum Beispiel 
um Thema Finanzierung, E-Learning oder Spra-
hen lernen. Die kostenlosen Kompaktbroschüren 
ind im Internet abrufbar unter www.test.de, 
uchwort „Leitfaden Weiterbildung“. 

iese Leitfäden sind seit 2008 erschienen:

usbildung der Ausbilder (ID) 2008..........................
-Learning (ID) 2013.................................................
ernunterricht (ID) 2013............................................
erspektiven für Arbeitslose (ID) 2008......................
prachen lernen (ID) 2011........................................
eiterbildung finanzieren (ID) 2012.........................
ohin zur Beratung? (ID) 2010.................................

Internet

lle Untersuchungen, Reports, Schnelltests und 
eldungen der Stiftung Warentest im Bereich  
eiterbildungen erscheinen auf www.test.de/ 

ildung-beruf. Hier gibt es auch Informationen zu 
hemen wie Bildungsurlaub, Steuern sparen mit 
er Weiterbildung und Kursauswahl. 

er immer aktuell über Testergebnisse informiert 
erden will, kann den kostenlosen News letter auf 
ww.test.de/meintest/newsletter abonnieren.
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